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BuzziSpace
Wohnzimmerfeeling im Büro

v-max’modul
Schöner verstauen mit System

square’box
Vielseitiger Raum-im-Raum

Hauptsitz PostFinance
Mobil arbeiten mit innovativen ergodata-Produkten

VINTAGEis5 | KINETICis5
Neue Stühle für effiziente Meetings



Volker Eysing, Möbeldesigner

Weiterführende  
Informationen: QR-Code

Mit dem QR-Code (Quick Response-
Code) bieten wir Ihnen weiterführende 
Informationen – zu den innovativen 
Produkten von ergodata und weiteren 
Inhalten von mood. Dazu müssen  
Sie sich lediglich einen QR-Code 
Reader als App auf Ihr Smartphone 
laden und das Quadrat einlesen.

«�Das Letzte, woran  
Sie während einem 
Meeting denken 
wollen, ist der Stuhl, 
auf dem Sie sitzen.»
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Kürzlich las ich ein Zitat des Managementprofessors 
Knut Bleicher: «Wir arbeiten in Strukturen von ges-
tern mit Methoden von heute an Strategien für mor-
gen.» Das ist provokant und stimmt nicht für alle Un-
ternehmen. Doch es macht deutlich: Wir brauchen 
Innovationen bei Produkten, Prozessen und Struktu-
ren, zu denen auch die Büroinfrastruktur gehört. Die 
Arbeitswelt der Zukunft muss flexibel, wandelbar und 
kreativ sein, um die Wissensarbeitenden bestmöglich 
zu unterstützen.

ergodata entwickelt passende Lösungen für das Ar-
beiten und Leben im Büro der Zukunft, im Living 
Office. Da ist zum Beispiel die square’box, ein Raum 
im Grossraum. Sie ist flexibel in der Grösse und bei 
der Kombination der Materialien. mood besucht die 
Bank Vontobel, die zwei Varianten der square’box 
nutzt. Die neuen Stühle von Interstuhl fördern Aus-
tausch und Kommunikation im Open Space: beweg-
lich, anpassungsfähig und bequem. Auch die kürzlich 
lancierten Loungemöbel, Leuchten und Teppiche von 
BuzziSpace unterstützen im Büro die Begegnung und 
das «Socializen». Nebst diesen Neuheiten zeigt sich 

unser Stauraum-Klassiker v-max’modul 
jetzt noch vielseitiger und attraktiver.

Eine geballte Ladung ergodata-Produkte 
haben wir Ihnen ausserdem im digitalen 
e’mood vom letzten Herbst gezeigt: im 
neuen PostFinance-Hauptsitz in Bern. 
Sollten Sie diesen Einblick in eine leben-
dige Bürowelt, die sich ständig wandelt 
und adaptiert, verpasst haben, bringen 
wir in diesem mood-Magazin einen Aus-
zug. Auch wir bleiben flexibel: Wir kombi-
nieren mood als Printausgabe mit dem 
digitalen e’mood. Jeweils einmal im Jahr. 

Ich wünsche Ihnen eine unterhaltsame 
und inspirierende Lektüre!

Stephan Klein
CEO Ergodata AG

Editorial — 
Liebe Leserin, lieber Leser

Check-in
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Sie ist der flexible Raum im Open Space 
mit frei wählbaren Massen und Materia
lien. Die Bank Vontobel zeigt, wie vielseitig 
sich die square’box gestalten und einset-
zen lässt. 

Neue Module für das erfolgreiche ergodata-
Stauraumsystem: Der L-förmige Aufsatz und 
der von beiden Seiten zugängliche Schiebe-
türschrank machen v-max’modul noch viel-
seitiger. 

square’box

v-max’modul

6

12

Ein Konferenzstuhl, auf dem man entspannt durch lan-
ge Meetings kommt, eine Stehhilfe, die praktisch ist 
für eine kurze Besprechung: Interstuhl präsentiert 
neue Stühle für Kommunikation und Austausch. 

VINTAGEis5 | KINETICis5
14

Check-in
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Mobiles Arbeiten, Desksharing, verschiede-
ne Zonen für Austausch, Konzentration oder 
Regeneration: Das ist die neue Arbeitswelt 
im PostFinance-Hochhaus in Bern. 

Hauptsitz  
PostFinance
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Auch beim Arbeiten wollen wir es behag-
lich haben. Mit Loungemöbeln, Leuchten 
und Teppichen bringt BuzziSpace Wohn-
zimmeratmosphäre ins Büro. 

BuzziSpace
20
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Häuser und Büros
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Banktermin  
bei Vontobel
Wer bei der Bank Vontobel 

ein Meeting einberuft, zieht 

sich aus dem Open Space 

in eine square’box zurück. 

Entweder in eine der 

klassischen Kabinen oder 

in den blauen Vontobel-

Würfel mit Durchgang und 

Stehtisch. Ein besonderer 

Hingucker.

Text: Andy Schmidt

Bilder: DesignRaum, Philipp Zinniker
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Es riecht neu, wenn man aus dem Lift steigt. In einer 
Ecke stehen wenige unausgepackte Kisten. Einige 
Stauraummöbel sind vor der ersten Arbeitstischreihe 
gelagert, bis die restlichen Bankangestellten ins 
Gebäude von Vontobel am Bleicherweg 21 in Zürich 

ziehen und sie in Gebrauch nehmen. Die frei sichtba-
ren Rohre und Leitungen an der Decke verbreiten 
einen Hauch von «Industrial Chic».
Die Investment Banker im ersten Stock sitzen hoch-
konzentriert vor drei bis vier Bildschirmen, die sich 
vor ihnen auftürmen. Börsen- und Währungskurse, 
Diagramme, Tabellen, Mailprogramm: Zeit ist im In-
vestment Banking sprichwörtlich Geld und deshalb 
muss alles jederzeit kontrollierbar sein. Das ist hier 
allen klar. 

«Dank der Wandelbarkeit konnten wir die 
Wünsche der Mitarbeitenden erfüllen.» 

Insgesamt sind bei Vontobel 13 klassische Ausführungen der square’box im Einsatz.

Möbel und Menschen
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In Bewegung bleiben
Besprechungen oder vertrauliche Telefongespräche verlagern 
die Mitarbeitenden in die Kernzonen der Stockwerke, in die 
square’boxen von ergodata. «Der besondere Hingucker ist die 
offene, Vontobel-gebrandete square’box», sagt Andreas Dann-
meyer, Leiter Facility Management und Services bei Vontobel. 
Wer sich kurz austauschen will, zieht sich hierher zurück, um 
niemand zu stören. «Trotzdem bleibt man dank beidseitiger Öff-
nung und Stehtisch in Bewegung. Das war der Wunsch der Mit-
arbeitenden.» Insgesamt fünf blaue Vontobel-Würfel stehen den 
Bankangestellten zur Verfügung. Hinzu kommen sieben klas
sische Ausführungen der square’box, verteilt auf die fünf Stock-
werke des Gebäudes am Bleicherweg. Vier weitere stehen im 
Hauptsitz an der Gotthardstrasse im Einsatz. Seit dem Einzug 
ins Gebäude sind damit 16 square’boxen bei Vontobel fix instal-
liert, zwei weitere wurden bereits nachbestellt. 

Verwandelbar und eigenständig
Ob Branding, Durchgang, Türen, Sichtschutz, Vorhänge oder 
auch spezieller Schallschutz: die square’box erlaubt eine sehr 
flexible Gestaltung. «Grösstenteils entschieden wir uns für 

die  klassische square’box, aber dank der Wandelbarkeit des 
Standardmodells konnten wir auch die Wünsche der Invest-
ment Banking-Abteilung erfüllen. Das gab den Ausschlag für 
die Wahl des Anbieters», sagt Dannmeyer. Ein weiterer ent-
scheidender Vorteil: Die square’box ist praktisch unabhängig 
von der Haustechnik. Nur Rauchmelder und Beleuchtung sind 
mit dem Gebäude verbunden. Die hocheffiziente Lüftung funk-
tioniert unabhängig vom hausinternen Lüftungssystem (siehe 
Artikel «Lüftungssystem» auf Seite 11). Dies erlaubt es, die Box 
schnell und unkompliziert aufzubauen oder zu verschieben. Es 
sind keine aufwendigen Anschlussarbeiten, keine zusätzlichen 
Rohrleitungen, keine Veränderungen am Gebäude nötig; die 
Wartung ist einfach. 

«Grosse Auslastung verwundert mich nicht»
Eine square’box musste bei Vontobel gezügelt werden. In einem 
Tag war die Box komplett ab- und wieder aufgebaut und einsatz-
bereit. Dazu Andreas Dannmeyer: «Da wir nur wenige Sitzungs-
zimmer haben, sind unsere Mitarbeitenden auf die Kabinen an-
gewiesen. Wenn eine Box verschoben werden muss, dann darf 
das die Arbeit nicht zu lange behindern.»

Für Kurzbesprechungen: der offene Vontobel-Würfel.

square’box
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Das Bedürfnis nach Rückzug vom Grossraumbüro 
kam von den Mitarbeitenden selbst. «Deshalb ver-
wundert mich die grosse Auslastung nicht», so 
Dannmeyer. Trotzdem sei es wichtig gewesen, die 
Investment Banker frühzeitig an diese Raum-in-
Raum-Lösung heranzuführen. Mit Visualisierungen 
der square’box in der realen Arbeitsumgebung von 
Vontobel und einer anschliessenden Testphase er-
reichte Andreas Dannmeyer mit seinen Leuten, dass 
die Teams hinter der Lösung stehen und die Nut-
zungsmöglichkeiten kennen.

Vontobel
Vontobel waren per Ende Dezember 2013 Kunden-
vermögen in Höhe von CHF 163 Mrd. anvertraut. 
Weltweit erbringen rund 1400 Mitarbeitende 
erstklassige und massgeschneiderte Dienstleistun-
gen für international ausgerichtete Kunden. Die 
Namenaktien der Vontobel Holding AG sind an der 
SIX Swiss Exchange kotiert. Die Familie Vontobel 
und die gemeinnützige Vontobel-Stiftung besitzen 
die Aktien- und Stimmenmehrheit.
Die Traditionsbank ist in drei Einheiten unterteilt: 
Private Banking, Investment Banking und Asset 
Management. Am Bleicherweg in Zürich hat 
Vontobel das alte Ernst & Young-Gebäude für das 
Investment Banking umgebaut und im November 
2013 bezogen.

In der offenen square’box herrscht eine angenehme, gedämpfte Atmosphäre.

Möbel und Menschen
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Text: Katharina Krause

Bild: DesignRaum

Für die Frischluftzufuhr in der square’box 
haben die Klimaingenieure Dr. Beat Kegel 
und Beat Gasser für die Erich Keller AG eine 
Lüftung entwickelt, die sich aus der 
gereinigten und gekühlten Umluft des Open 
Space-Büros bedient. «Sie funktioniert als 
Stand-alone-Lösung autark – ohne an das 
hausinterne Lüftungssystem angeschlossen 
zu werden. Ein grosser Vorteil», erklärt 
Beat Gasser.

Angenehmes Raumklima
Die Lüftungsabdeckung ist aussen und 
innen senkrecht an der Wand angebracht. 
Sie ist knapp so hoch wie die square’box 
und etwa 45 Zentimeter breit. Unauffällig 
integriert sie sich in ihre Umgebung, kann 
aber auch als Whiteboard oder Magnetwand 
ein echter Hingucker sein. Nimmt man sie 
ab, verbergen sich dahinter oben und unten 
je ein Lüftungselement: Die frische Luft wird 
der square’box durch die untere Öffnung 
zugeführt. Die verbrauchte, wärmere Luft 
steigt auf und wird oben über einen Lüfter 
ins Grossraumbüro abgegeben. Ein Element 
wälzt pro Stunde 200m3 Luft um. Trotzdem 
bewegt sich die Luft langsam und es zieht 
nicht. Geräusche hört man kaum, da die 
Lüftungselemente akustisch gedämmt sind. 
Obwohl die Lüftung immer in Betrieb ist, 
verbraucht sie kaum Strom. 

Ausgezeichnet
Die Lüftung gewann den Produktwettbe-
werb der Fachstelle Energie- und Gebäude-
technik des Amtes für Hochbauten der 
Stadt Zürich und des Vereins Minergie. Die 
Jury lobte «das überraschend einfache 
Konzept» insbesondere für die hervorragend 
gelöste Luftführung, den guten Schallschutz 
sowie den geringen Stromverbrauch.

Zu sehen ist nur eine 

schmale, elegante Ab

deckplatte; zu hören 

ist so gut wie nichts: Man 

vermutet in der 

square’box kaum eine 

Lüftung. mood hat hinter 

die Abdeckung – und 

den Lüftungsexperten in 

die Karten geschaut.

Frische Luft gelangt von unten in  

die square’box, verbrauchte Luft geht 

oben raus. 

Lüftungssystem —
Frischluft für die square’box 

square’box
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Egal ob als Schrank, Regal oder Korpus: Stauraummöbel stehen 
oft nicht ganz oben auf der Prioritätenliste, wenn es ums Büro-
einrichten geht. Sie fristen ein eher tristes Dasein und stehen 
eben: daneben. Zu Unrecht, wie v-max’modul beweist. Mit die-
sem durchdachten System lassen sich Büro- und Geschäfts
räume nicht nur intelligent strukturieren und gestalten, sondern 
auch eine anregende und kreative Atmosphäre schaffen.

Multifunktionales l'ement
ergodatas erfolgreichstes Stauraumsystem v-max’modul hat Zu-
wachs bekommen. Ein neues Element ist der L-förmige Aufsatz 
aus Holz, der vielseitig als Garderobe, Ablagefach oder Präsen-
tationsfläche für Broschüren dienen kann. Die Farben sind frei 
wählbar: schlicht, peppig-bunt oder CI-konform, ganz wie ge-
wünscht, um das Ambiente der Bürolandschaft zu prägen. 

Platzsparender Kompagnon: aus zwei mach eins
Für Diskretion und Ordnung sorgt der neue Schiebetürschrank. 
Sein Geheimnis: Zwei Mitarbeitende teilen sich einen Schrank 
und können jeweils von ihrer Seite auf ihre Hälfte zugreifen. Eine 
platzsparende und elegante Lösung. Mit 180 Zentimetern Breite 

bietet der Schrank genügend Stauraum pro Arbeitsplatz. Die 
Rückwände können individuell gestaltet werden, zum Beispiel mit 
buntem, schallabsorbierendem Öko-Filz von BuzziSpace.  
Alle Möbel des v-max’moduls lassen sich solide und einbruchsi-
cher miteinander verbinden. Möglich macht’s ein patentierter 
Stahlfederclip im Inneren. Anbau, Umbau – alles ist ohne Werk-
zeug, unkompliziert und schnell gemacht.

Zwei Mitarbeitende teilen sich 
einen Schrank und können jeweils von 

ihrer Seite auf ihre Hälfte zugreifen.

 v-max’modul  —

Die Evolution 

des Klassikers  
Es ist der Alleskönner 

unter den Stauraum- 

systemen: stilsicher, 

schlicht, modular. Und 

das seit zehn Jahren. 

Zwei neue Elemente 

machen das v-max’modul 

jetzt noch vielseitiger 

und attraktiver.

Text: Katharina Krause  

Bild: DesignRaum

SpitzmarkeMöbel und Menschen
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Neue Laserkanten-Technologie: ästhetisch,  
hygienisch, ökologisch
ergodata verwendet bei allen Möbeln der v-max’modul-Serie 
ein neues Fertigungsverfahren: Mit der Laserkanten-Techno-
logie werden die Kunstharz-Kanten nicht wie bisher verklebt, 
sondern mit einem Laserstrahl angeschmolzen und direkt auf 
das Modul gepresst. Ergebnis ist eine «Nullfuge», ein prak-
tisch nicht sichtbarer Übergang. Dieser ist deutlich haltbarer, 
optisch ansprechender und hygienischer, da kein Schmutz 
hängen bleiben kann. Auch die Umwelt wird geschont: Die 
neue Technologie benötigt weniger Energie als die herkömm-
liche Schmelzklebetechnik – und Kleber braucht man auch 
nicht mehr. 

Variantenreiches v-max’modul: mit Aufsatz, als Garderobe oder als Schiebetürschrank zwischen zwei Schreibtischen.

© Rehau AG + Co
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VINTAG Eis5
Möbel und Menschen
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Entspannt 
durchs Meeting
Ein Konferenzstuhl muss 

vieles können: Er soll vor 

allem bequem sein, dazu 

beweglich und einfach in 

der Bedienung, und nicht 

zuletzt soll er dem Raum 

das gewisse optische 

Etwas geben. Kann das ein 

einziger Stuhl? Ja.

Text: Andy Schmidt

Bilder: DesignRaum, Interstuhl

VINTAG Eis5
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«Ein wirklich erfolgreicher Stuhl  
ist die gelungene Symbiose  

aus Funktionalität, Ergonomie und  
formaler Ausprägung.»

Möbel und Menschen
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Vier Uhr nachmittags im Sitzungszimmer. 
Welche Kampagnen-Idee soll den CEO 
überzeugen? Das Meeting zieht sich hin. 
Doch das Marketing-Team lässt nicht 
locker. Nach drei intensiven Stunden 
steht die Idee. Die Ausdauer-Wunderwaf-
fe: die neuen Konferenzstühle. 

«Gutes Design kann bequem sein»
In langen Meetings, in denen Kreativität 
und Inspiration gefragt sind, ist höchster 
Sitzkomfort das A und O. Der Konferenz-
drehsessel VINTAGEis5 von Interstuhl er-
füllt diesen Anspruch. Und wie: «Mit dem 
VINTAGEis5 zeigt Interstuhl, dass gutes 
Design auch bequem sein kann», so das 
Test- und Wirtschaftsmagazin FACTS. 
Genau diese Verbindung war auch die 
Grundidee des Stuhldesigners Volker 
Eysing: «Ein wirklich erfolgreicher Stuhl 
ist die gelungene Symbiose aus Funk
tionalität, Ergonomie und formaler Aus-
prägung.» In Kombination mit 98 Prozent 
rezyklierbaren Materialien.

Verpackung 1,8 %

Bezugsstoffe 12,5 %

Stahl 16,7 %

Kunststoffe 36 %

Aluminium 33 %Bei VINTAGEis5 kommen 

bis zu 98 Prozent rezyklier

bare Werkstoffe zum Einsatz, 

darunter ein hoher Anteil 

natürlicher Materialien. 

VINTAGEis5
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Die Sitzschale als Dockingstation
Der Clou des klassisch designten VINTAGEis5 ist sei-
ne dynamische Sitzschale, die bis zum Lendenwirbel-
säulenbereich hinauf reicht. Sie dient als zentrale 
Dockingstation, an der alle weiteren Komponenten 
wie Ringarmlehnen, Sitz- oder Rückenpolsterele-
mente angebracht sind. Gefertigt wird die Sitzschale 
wahlweise aus anthrazitfarbenem oder weissem 
Kunststoff. Für das Polster stehen verschiedene De-
signs und Oberflächen aus Stoff oder edlem Leder 
zur Verfügung. 
Die gestalterische Qualität des Sessels überzeugte 
auch die Jury vom Rat für Formgebung: Sie nominierte 
VINTAGEis5 für den German Design Award 2014.

Volker Eysing, Designer

Kommunikationschef Müller hat ein Problem: Im Unternehmen 
gibt es fünf ähnlich grosse Sitzungsräume, die jeweils mit einem 
langen Tisch und Stühlen ausgestattet sind. Aber: Jeder dieser 
Räume ist zu eng, wenn beispielsweise die gesamte Marketing- 
und Kommunikationsabteilung eine interne Schulung erhält. 
Umgekehrt ist es bei Mitarbeiter- oder Vorstellungsgesprächen: 
Müllers Büro ist zu klein, die Sitzungszimmer sind zu gross und 
man fühlt sich dort unbehaglich – schlecht für offene, anregen-
de Kommunikation.  
Eine unlösbare Situation? Nicht zwingend. Ganz nach dem Motto 
«Die Kommunikation bestimmt den Raum» untersucht Interstuhl 
Besprechungsräume von Unternehmen mit ähnlichen Proble-
men. Anhand des webbasierten Tools «MeetingAnalysis», das 
vom Fraunhofer-Institut für Arbeitswirtschaft und Organisation 
IAO entwickelt wurde, ermittelt Interstuhl den IST-Zustand 
der Sitzungszimmer und die häufigsten Besprechungsformen. 
Darauf basierend werden die Anforderungen an Räume 
definiert, also: Grösse, Raumaufteilung, Gestaltung, 
Technologie, aber auch die Organisation der 
Besprechungen. Gemeinsam mit den Unter
nehmen entwickelt Interstuhl dann individuelle 
Lösungen: für inspirierte Kommunikation.

MeetingAnalysis:  
Kommunikation bestimmt 
den Raum

Möbel und Menschen
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stehen – kurz: in Bewegung bleiben, statt immer in 
derselben Position zu sitzen. Ganz nach dem Prinzip: 
Bewegung befreit den Geist, stimuliert Konzentration 
und Motivation und erhöht damit die Leistung.
Die KINETICis5-Hocker und der dazugehörige Steh-
tisch sind der Hingucker jedes Büro-Treffpunkts: aufs 
Wesentliche reduziert, gleichzeitig ästhetisch unver-
wechselbar. Selbst die Höhenverstellung der Hocker 
ist elegant als Griffmulde in der Sitzschale integriert. 
Diese Formästhetik überzeugte auch die Experten: 
KINETICis5 erhielt den renommierten «red dot» 
Design Award 2013 mit der Begründung: «Die Gestal-
tung dieser Produktfamilie besticht durch die hohe 
Eleganz, zu der sich markante dynamische Linien und 
hochwertige Materialien miteinander verbinden.»

Sie sind mobil und ungebunden. Sie wol-
len überall arbeiten, unterwegs, im Café 
oder auch im Unternehmen auf beque-
men Sesseln, aber lieber nicht am fixen 
Arbeitsplatz: die Digital Natives. Gerade 
weil sie unabhängig von Zeit und Ort ih-
rem Job nachgehen, wird der Austausch 
immer wichtiger. Und damit die Möglich-
keiten, im Büro kurz zusammenzukom-
men und Meetings abzuhalten.
Die neuen Barhocker und Stehhilfen der 
KINETICis5-Kollektion von Interstuhl sind 
optimal für kurze Sitzungen: Man kann 
sich leicht anlehnen, halb hinsetzen, einen 
Fuss auf die Raste stellen, drehen, auf

Anlehnen, hinsetzen, aufstehen: KINETCis5.

KINETICis5 —

Sitzen, Stehen, Anlehnen 
Mobile Menschen 

mögen Bewegung. 

Auch bei der Arbeit. 

KINETCis5 erlaubt 

die Verbindung 

von Arbeit und Be

wegung. Gut für 

Geist und Körper.

Text: Andy Schmidt  

Bild: DesignRaum

KINETICis5
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Das Büro wird 
wohnlicher 
Arbeiten geht heute 

von überall. Im Büro 

wollen wir uns treffen, 

austauschen, vernetzen. 

Und dies in angeneh

mer, behaglicher Atmo-

sphäre. BuzziSpace 

hat die richtigen Möbel 

und Materialien dafür. 

Text: Katharina Krause   

Bilder: DesignRaum, BuzziSpace
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Gemütlich im Sessel fläzen, die 
Füsse auf dem warmen Tep-
pich. Die Köpfe unter dem Lam-
penschirm zusammenstecken. 
Hört sich nach Wohnzimmer an, 
ist aber Büro. Ein Büro, das heu-
te nicht mehr bloss Arbeitsort 
ist, sondern ein Lebensraum. 
Und da ist Wohnzimmerflair ge
fragt. Die belgischen Möbel
macher BuzziSpace haben sich 
seit jeher filzig-wohlige Produk-
te auf die Fahne geschrieben. 

Mit den neuen Wohnprodukten 
fürs Büro und Daheim gehen sie 
jedoch noch einen Schritt wei-
ter in Richtung lauschiger At-
mosphäre. 

Loungen im skandinavisch-puristischen Stil
Designer Stäffan Thomasen kombiniert für BuzziSpace Gemüt-
lichkeit mit einer frischen Brise skandinavischen Designs: Die 
Loungemöbel der Nordic 100 Series sind reduziert, ästhetisch, 
unkompliziert, entspannt. Die Sessel und Sofas als Zwei- oder 
Dreisitzer im Vintage-Look eignen sich ideal für eine Pause in 
der Lounge-Ecke oder fürs Zeitunglesen im Empfangsbereich. 
Alle Modelle sind mit Vierfussgestell und Armlehnen aus Massiv-
holz gefertigt. Die Polster werden auf Wunsch mit robustem 
BuzziSpace-Stoff oder mit Leder bezogen. 

Warm, weich, wohnlich.

Die Sessel der Nordic 100 Series laden zur Auszeit ein.

Möbel und Menschen
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BuzziRug Wool schmeichelt dem 
Auge – und den Füssen
Weil viele Kunden sich den beliebten Öko-
Streifen-Filz Sliced BuzziFelt als dekora
tives Element für den Boden wünschten, 
entwickelte Designerin Sas Adriaenssens 
den Teppich BuzziRug Wool. Aus 100 Pro-
zent Wolle und bunt gestreift bringt er 
Atmosphäre in jeden Raum. Der farbige 
Geräuschdämpfer ist in jeder Wunsch
grösse ab drei Quadratmetern erhältlich. 

Haube zum Kuscheln?
Schnell mal etwas Wichtiges austauschen, das nicht für alle Ohren be-
stimmt ist: der riesige Lampenschirm BuzziShade macht’s möglich, denn er 
kreiert einen vertraulichen Raum, wirkt schalldämpfend und spendet ange-
nehmes Licht. Als stehende oder hängende Leuchte bringt BuzziShade Be-
haglichkeit und Privatsphäre in den Empfang, ins Restaurant oder an Event-
locations. Für das frische und witzige Design zeichnen vier junge belgische 
Designer von Stal Collectief verantwortlich. 

Schuhe ausziehen erlaubt:  
Wohlfühlteppich BuzziRug Wool.

Besprechung unter dem BuzziShade: erleuchtend und kuschelig.

BuzziSpace
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Mobil, flexibel, digital 
PostFinance hat 2013 ihren neuen Hauptsitz in Bern bezogen. Die neue Arbeitswelt 

widerspiegelt die unterschiedlichen Bedürfnisse der Mitarbeitenden und bietet 

Zonen für Austausch, Konzentration oder Regeneration. Innovative ergodata-Produkte 

sorgen für die dafür erforderliche Infrastruktur – und Ästhetik. 

Text: Katharina Krause, Andy Schmidt  |  Bilder: Monika Flückiger, Gaby Züblin

Häuser und Büros
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Nathalie Bourquenoud 
Nathalie Bourquenoud ist seit 2006 
Leiterin Arbeitswelt und Mitglied der 
Geschäftsleitung bei PostFinance. Zu-
vor leitete sie acht Jahre eine Raiff
eisenbank, war als Projektleiterin im 
Personalbereich bei der Raiffeisenbank 
und als Leiterin Finanzen und Control-
ling bei PaketPost tätig. 

Bereitet sich PostFinance auf die «Digitale Natives» vor, 
die keinen Arbeitsplatz mehr benötigen?
Sicher möchten wir es dieser Generation ermöglichen, mobil zu 
arbeiten. Wir sehen aber auch, dass unsere Arbeitsplätze wegen 
externen Terminen oder Abwesenheiten im Durchschnitt nur zu 
40 Prozent genutzt sind. Mit unpersönlichen Arbeitsplätzen kön-
nen wir die Fläche effektiver aufteilen. 

Gefährdet der unpersönliche Arbeitsplatz oder Desksha-
ring nicht die viel beschworene Teamarbeit? 
Zu einem Teil, ja. Eine Umfrage bei unseren Mitarbeitenden hat 
jedoch ergeben, dass sich diese auch produktiver, kreativer und 
flexibler fühlen. Es ergeben sich spontane Treffen, die sehr 
fruchtbar sein können. Die Mitarbeitenden erhalten so wertvolle 
Einblicke in andere Abteilungen.

Wie verändern sich die Anforderungen an die Vorgesetz-
ten durch das mobile Arbeiten? 
Vertrauen ist ein wichtiges Stichwort. Man darf das Team nicht 
ständig um sich scharen und kann nicht alles kontrollieren. Ich 

suche meine Assistentin jeden Morgen (lacht)! Man muss sich 
neu organisieren und sich eine Taktik zurechtlegen, wie man mit 
seinen Mitarbeitenden kommuniziert.

Haben sich die Ansprüche an das Mobiliar verändert? 
Das Mobiliar ist ein wichtiger Teil unserer Arbeitswelt. Es muss 
die Bedürfnisse der Mitarbeitenden nach Austausch, Konzentra-
tion und Regeneration erfüllen. Wir haben Zonen mit unter-
schiedlichen Möbeln für diese Bedürfnisse geschaffen. Ich 
selbst fühle mich heute viel beweglicher ohne eigenes Büro.

    Interview Nathalie Bourquenoud —

«Ich suche meine Assistentin 
  jeden Morgen»

PostFinance ist bereit für eine Zukunft mit 

unpersönlichen Arbeitsplätzen und Desksha-

ring. Dafür braucht es flexible Mitarbeitende, 

zielorientierte Führungskräfte und Zonen, 

die Arbeit und Erholung zulassen. Der Chefin 

«Arbeitswelt» von PostFinance gefällt das.

Für eine Studie mieden 260 Mitarbeitende von 
Swisscom und SBB Anfang 2013 bewusst Pendler-
zeiten und arbeiteten vermehrt von zu Hause aus. 
Flexible Arbeitszeiten und Home Office wirkten sich 
positiv auf Produktivität, Arbeitszufriedenheit und 
-qualität aus und entlasteten die Züge spürbar.
Bei PostFinance entwickelt sich der Firmensitz 
immer mehr vom reinen Arbeitsort zur Begegnungs-
stätte: Mitarbeitende können mobil ihren Aufgaben 
nachgehen und ganz nach Bedürfnis alternative 
Arbeitsorte wählen. 

Mobilität  — 
Arbeiten, wo man will

Arbeitswelt statt HR
Die Personal- und Logistikabteilung von PostFinance 
heisst seit dem 1. Juli 2013 Arbeitswelt. Denn sie 
stellt längst nicht mehr nur Arbeitskräfte ein: Sie ent-
wickelt für die Mitarbeitenden eine Infrastruktur, mit 
der sie sich und das Unternehmen bestmöglich ent-
wickeln können; dabei berücksichtigt sie wechseln-
de Teamgrössen, flexible Arbeitszeitmodelle, mobi-
les Arbeiten oder temporäre Funktionswechsel. 

PostFinance
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Bürolandschaft —

Für die 

mobile
Generation 
Wer den neuen 

PostFinance-Hauptsitz 

betritt, dem fallen auf 

Anhieb zwei Dinge auf. 

Erstens: Hier arbeiten 

viele junge Menschen. 

Zweitens: Es sieht 

nicht wie in einer Bank 

aus. Und dies hat seine 

Gründe.

Das Arbeitsplatz-Konzept im PostFinance-Hauptsitz 
erfüllt die Bedürfnisse mobiler Menschen. Sie wollen 
an verschiedenen Orten im Haus arbeiten, im Sitzen 
und Stehen, sich kurz in Ruhe austauschen oder un-
kompliziert das Teammeeting abhalten. 
Damit spricht PostFinance klar eine jüngere Genera-
tion an – ein Viertel der Mitarbeitenden zählt weniger 
als 29 Jahre. PostFinance teilte für die Arbeitswelt 
die Grossräume in verschiedene Zonen auf. Das klas-
sischere Arbeitsplatzkonzept des Postkonzerns er-
gänzte PostFinance mit Zonen zur Konzentration, 
Interaktion und Regeneration. ergodata-Produkte wie 
rail’cab, drum’box, wave’table sowie der BuzziHub 
erfüllen die unterschiedlichen Bedürfnisse der Mitar-
beitenden. Damit bietet PostFinance verschiedene 

Arbeits- und Erholungsumgebungen an und ist zu-
gleich bereit für eine Zukunft mit unpersönlichen 
Arbeitsplätzen oder Desksharing. Zu Stosszeiten, 
wenn alle Arbeitsplätze besetzt sind, schalten Mit
arbeitende auch in den innovativen ergodata-Ele-
menten ihren Laptop ein. Wer den PostFinance-
Hauptsitz nach einem Rundgang verlässt, dem bleibt 
ein beeindruckendes Bild: Hier trifft die Zukunft auf 
die Gegenwart.

PostFinance setzt auf die ganze ergodata-Palette. 

Das Arbeitsplatz-Konzept von 
PostFinance erfüllt die Bedürf-

nisse mobiler Menschen.

Häuser und Büros
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rail’cab —

Vielseitiger Treffpunkt mittendrin
Die rail’cabs werden  

je nach Tageszeit und 

Bedürfnis unter-

schiedlich genutzt:  

für ein ungezwunge-

nes Gespräch, einen 

Kaffee oder die 

Arbeit an der nächs-

ten Präsentation.

In den Kernzonen jeder zweiten Etage gibt es bei Post-
Finance eine sogenannte Lounge-Zone. Hier stehen 
insgesamt acht rail’cabs. Die halboffenen Abteile sind 
beliebt bei den Mitarbeitenden. Man sitzt dort abge-
schirmt und doch mittendrin im Geschehen. Bank, 
Tisch und Steckdose genügen, ob für die Einzelarbeit 
mit Laptop oder zum kurzen Austausch in einer Grup-
pe. Nicht zuletzt wegen der Kaffeebar gleich an der 
Rückwand ist die rail’cab bei PostFinance sehr beliebt.
ergodata entwickelte gemeinsam mit den Designern 
von zool.design einen Rohling und gestaltete diesen 
nach den Wünschen von PostFinance. Die rail’cab 
ist  das ergodata-Möbel, bei dem PostFinance am 

meisten mitgearbeitet hat. Nachdem beim 
ersten Probesitzen die Holzleiste in der 
Mitte der Sitzbank noch zu blauen Steiss-
beinen führte, hat ergodata diese tiefer 
zwischen die Polster gesenkt. Jetzt steht 
dem schwungvollen Einstieg in die rail’cab 
nichts mehr im Wege. mood wünscht gute 
Fahrt. 

Schlaraffenland im Büro
Luxus ist, wenn der Wasserhahn nicht nur Leitungs-
wasser, sondern sogar Sprudel ausgibt. Im Post- 
Finance-Hauptsitz dekorieren deshalb elegante Karaf-
fen die Sitzungszimmer und Arbeitstische anstelle von 
PET-Flaschen – der Hausdienst dankt, das Auge auch.

In den rail’cabs von ergodata sitzt man so entspannt wie im Zug. 

PostFinance
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Richard Wyss und sein Team von der Internen Revi
sion im 13.Stock nutzen das BuzziHub vor allem für 
Sitzungen, die nicht höchste Diskretion verlangen. 
«Denn so nah man zwei BuzziHubs auch zusammen-
schieben kann, ganz geschlossen sind sie doch 
nicht», sagt Wyss. Seine Mitarbeitenden fühlen sich 
im farbenfrohen Rückzugsmöbel wohl. Die Akustik 
empfinden sie als «sehr angenehm», weil das weiche 
Oberflächenmaterial aus rezyklierter Wolle Geräusche 
absorbiert. Das indirekte Licht hinter der  Rücken
lehne trägt zur behaglichen und geschützten Atmo-
sphäre bei. «Da stört es nicht, wenn Interessierte das 

oberste Stockwerk besuchen, das auch als Präsen
tationsfläche für die neuen Büroelemente dient. So 
erleben die Besucher live mit, wie wir im BuzziHub 
konzentriert arbeiten», berichtet Wyss. 

Nicht ganz so diskret wie in der 

drum’box, aber immer noch gut abge-

schirmt vom Bürotrubel lässt es sich  

im BuzziHub effizient arbeiten oder auch 

einmal die Teamsitzung zu viert ab

halten. Zwei von 14 BuzziHubs stehen im 

13. Stock des PostFinance-Hochhauses. 

Der wave’table macht im Lounge-Bereich eine gute 
Figur: Elegant, massiv und weiss erstreckt er sich 
unübersehbar über eine Länge von sechs Metern. 
Die Mitarbeitenden von PostFinance haben ihn 
«Lagerfeuer» getauft. Am höheren Ende kann man 
stehen und gemeinsam Kaffee schlürfen, am nied
rigen Ende macht man es sich auf den BuzziCubes 
bequem. Der Sitz-Steh-Tisch wird für Apéros gerne 
und rege genutzt. Dank dem umweltfreundlichen 
Mineralwerkstoff Arlian™ ist die Oberfläche 
schlagfest, säurebeständig und leicht zu reinigen. 
Was auch gut ist, denn gerüchtehalber soll die 
elegante Welle bereits für Rutschpartien zweckent-
fremdet worden sein – nicht weitersagen.

Im Sitzen oder Stehen
wave’table  —

Unter acht 

Augen

BuzziHub —

Rückzugsmöbel mit Wohlfühleffekt.

Zwei BuzziHubs werden zur «Höhle». 

Ein virtueller Arbeitstag bei PostFinance als Animationsfilm unter  

www.ergodata.ch oder QR-Code einscannen.

Lounge-Zone mit wave’table und rail’cabs.

Häuser und Büros
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drum’box —

Arbeiten im Outerspace 

Astronautenbox, Raumkapsel, Telefon-

kabine: Die Spitznamen der drum’box 

zeigen, wozu sie da ist. Völlig losgelöst 

und abgeschottet vom Bürogeschehen 

lässt es sich darin konzentriert arbeiten 

oder telefonieren.

Hybride Nutzung
Warum nicht einmal ein Zweiergespräch in der 
drum’box führen? In der rail’cab oder im BuzziHub 
konzentriert arbeiten, wenn andere Plätze besetzt 
sind? Die innovativen Elemente von ergodata erfül-
len (fast) jedes Bedürfnis.

Das Skelett des PostFinance-Hauptsitzes
Eine Lounge mit wave’table und rail’cabs im zweiten und allen 
geraden Stockwerk, Cafeteria, drum’box und BuzziHub im ersten 
und weiteren ungeraden Stockwerken: ergodata-Produkte sind 
sowohl Blickfänge als auch beliebte Arbeits- und Erholungsinseln.

Zum Telefonieren in die drum’box.

«Nach einer kurzen Annäherungsphase wurde die 
drum’box neugierig ausprobiert», berichtet Fabian 
Kollros, Leiter Marketingservices, der mit seinen rund 
85 Mitarbeitenden die Hälfte des fünften und den 
ganzen sechsten Stock belegt: «Jetzt herrscht ein 
reges Kommen und Gehen; die neue Arbeitsmöglich-
keit ist so beliebt, dass es gelegentlich schon zu 
Wartezeiten kommt».	
Die Mitarbeitenden nutzen die drum’box häufig für 
vertrauliche Gespräche oder Telefonate mit Liefe
ranten und Geschäftspartnern, die besonders viel 
Konzentration erfordern. «Auch längeres, fokussier-
tes Arbeiten in der drum’box ist kein Problem», sagt 
Kollros, «die Mitarbeitenden empfinden sowohl die 
Ruhe als auch die Temperatur und Luftqualität als 
sehr angenehm.»

4 × drum’box

Innovative Produkte von ergodata

Produkte von BuzziSpace

14 × BuzziHub Standard
6 × BuzziHub Single

32 × BuzziBlinds 52 × BuzziCube Single
26 × BuzziCube Duo

8 × rail’cab7 × wave’table

PostFinance
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Um Privatsphäre am Arbeitsplatz zu gewährleisten, 
stehen den Mitarbeitenden bei PostFinance drei 
Sicht- und Schallschutz-Elemente der belgischen Fir-
ma BuzziSpace zur Verfügung: BuzziDesk trennt zwei 
gegenüberliegende Schreibtische durch eine Wand, 
die auch als Pinnwand funktioniert. Wo Interaktions-
zonen an die normalen Arbeitsplätze grenzen, schüt-
zen BuzziBoards vor unerwünschten Blicken. Die frei 
stehenden BuzziBlinds erinnern an Sonnenblenden 
für den Innenraum; als Raumtrenner können sie 
mehr oder weniger geöffnet werden. 
Gemeinsam ist den drei Buzzi-Helferlein das auffälli-
ge, farbige Design und das weiche Material mit Zu-
satznutzen: Der Öko-Filz BuzziFelt aus rezykliertem 
PET absorbiert Geräusche und schafft so eine an
genehme Atmosphäre.
Übrigens: Die BuzziSpace-Produkte erhalten Sie in der 
Schweiz exklusiv bei Ergodata AG.

BuzziSpace  — 
Schön abgeschirmt

Blick- und Schallschutz mit den Filz-Elementen von BuzziSpace.

456 Türen

388 t Fensterglas

55 m Höhe

67 853 m3 Raum

Häuser und Büros
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Sie wollten ein zeitloses Wahrzeichen schaffen:  
die Berner Architekten Christopher Berger (Büro B)  
und Beat Overhage (Overhage & Roggo), «nichts 
Modisches», sondern etwas, «das in Würde altern 
kann», wie Overhage sagt. Es ist ihnen gelungen: 
Der PostFinance-Hauptsitz bildet einen markanten 
Abschluss des Areals im Berner Nordquartier. Jede 
Seite des Sechsecks nimmt ein «Gegenüber» auf, 
beispielsweise den Hotelbau am Guisanplatz, das 
Eisstadion PostFinance-Arena oder die Autobahn. 
Das augenfälligste Merkmal des Neubaus ist die 
Aussenhülle: Der Kristall, der je nach Blickwinkel 
Farben und Licht der Umgebung immer wieder 
anders aufnimmt, diente Overhage hier als Vorbild. 
So entwickelt die Zweihautkonstruktion durch die 
unregelmässige Anordnung der einzelnen Glasele-
mente eine eigene Licht- und Farb-Dynamik 
zwischen Transparenz und Tiefe. 

PostFinance-Hochhaus — 
Ein Wahrzeichen für Bern 

13 Stockwerke

79 Wasserhähne

2,5 Jahre Bauzeit

850 Arbeitsplätze

PostFinance
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 Pioniere des Büros — 

 Rechnen   
und Buchhaltung 
Spätestens wenn der 

Computer mitten 

in einer komplexen 

Kostenrechnung 

abstürzt, merkt man, 

wie toll so ein Gerät 

ist – wäre. Schon früh 

wollte der Mensch 

abrechnen und 

Buchhaltung führen. 

Besonders für Brot 

und Alkohol.   

Text: Andy Schmidt 

Eine Redewendung, die jeder Grundschullehrer im Repertoire 
hat: «Das macht nach Adam Riese …» Anders als man denkt, ist 
Riese keine überdimensionale Märchenfigur, die für die Richtig-
keit einer Rechnung herhalten muss. Adam Riese gab’s, genau-
er: Adam Ries. Er war Mathematiker im 16. Jahrhundert, gilt als 
der Vater des modernen Rechnens und ist ein wichtiger Weg
bereiter der heutigen Buchhaltung. Und zwar aus einer sozialen 
Motivation heraus: Als Buchführer, Finanzkontrolleur und Zehnt-
meister erfuhr er, wie oft «der gemaine Mann» beim Handel oder 
bei Steuer-, Zoll- und Zehntzahlungen hintergangen wurde. 
Deshalb verfasste er eine Rechenlehre für das einfache Volk – in 
deutscher und nicht in lateinischer Sprache wie seine Mathe
matikkollegen.

Arabisch statt römisch
Erste Ansätze zur Aufzeichnung wirtschaftlicher Vorgänge findet 
man bereits 3500 v. Chr. in Mesopotamien: Die Sumerer rech-
neten Brot und Bier auf Tontafeln in Keilschrift ab. Die ersten 
umfangreichen Aufzeichnungen von Geschäftsgängen datieren 
zurück ins Mittelalter. Während der Renaissance spielte vor 
allem Italien mit seinen wichtigen Handelsstädten Genua, Vene-
dig und Florenz mit Schriften und Theorien zur Buchführung eine 
Vorreiterrolle. Grundsätzlich erleichterten Entwicklungen wie 
der Übergang vom römischen ins arabische Zahlensystem – 
nicht zuletzt dank Adam Ries – der Buchdruck und die Verwen-
dung von Papier die Arbeit der Buchführer enorm.

«Das macht nach Bill Gates …»
Das Bedürfnis nach mehr Buchhaltung wuchs ab dem 16. Jahr-
hundert dank boomenden internationalen Handelsbeziehungen 
rasant. Doppelte Buchhaltung, Bilanz, Schuldbuch, Unkosten-

Häuser und Büros
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büchlein, Gewinn- und Verlustrechnung sowie Be
griffe wie Periodenrechnung und Betriebsvermögen 
wurden geprägt. Seit Ende des 19. Jahrhunderts und 
mit der Industrialisierung stiegen die Anforderungen 
an Finanz- und Betriebsbuchhaltung weiter, auch in 
Bezug auf die Gesetzgebung. Die Buchführung pro
fitierte von den Fortschritten der Informationsauf-
zeichnung und -verarbeitung: Mit dem Durchschrei-
beverfahren sparten die Buchhalter Zeit, indem  sie 
die manuellen Konteneintragungen auf das Journal 
durchpausten – eine Revolution! Es folgten weitere 
bahnbrechende Erfindungen: immer raffiniertere Re-
chenschieber, die Schreibmaschine, Buchungsauto-
maten, ab den 1960er-Jahren Taschenrechner und 
einfache Computer, welche die Arbeit der Buchhalter 
und Kontoristen entscheidend beschleunigten. Aus 
heutiger Sicht ist Buchhaltung ohne Computer kaum 
mehr denkbar. Man stelle sich den Jahresabschluss 
eines international tätigen Bürobedarfherstellers 
ohne Buchhaltungssoftware vor, eine Dorf-Schreine-
rei ohne Excel: unmöglich. Ob Bill Gates einst den 
Redewendungsstatus von Adam Ries erreicht, sei 
trotzdem dahingestellt.

Die Arbeit der Buchhalter beschleunigte und vereinfachte sich durch Erfindungen wie Schreibmaschine und Taschenrechner.

Adam Ries, Mathematiker im 16. Jahrhundert.

Geschichte
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QR-Codes Um an 
URL-Adressen, 
Kontaktdaten, 
Kalenderereignisse, 
Standorte oder 

sonstige Informationen heranzukommen, 
braucht man ein QR-Code-App, bei-
spielsweise dem «QR Code Scanner 
Quick Scan». In der Pro-Version gibt es 
zusätzlich einen Strichcodescanner, 
der beim Einkaufen hilft und weitere 
Infos zum Produkt bereithält. Preis Quick 
Scan: gratis, Pro-Version 1 Franken.

Visitenkarten Die 
Messe geschafft, ein 
Stapel Visitenkarten 
auf dem Tisch, ihr Weg 
in die Firmenkontakte 

lang. Die App «Business Card Reader» 
schafft Abhilfe: Sie scannt Visitenkarten 
und wandelt sie in digitale Kontakte um. 
Diese können zum Adressbuch hinzu
gefügt oder mit bestehenden Kontakten 
zusammengeführt werden. Einziges 
Manko: Bei trendig gestalteten Visiten-
karten klappt die Zuordnung zu den 
richtigen Feldern nicht immer. Preis 
Business Card Reader: gratis als 
Lite-Version, Pro-Version 7 Franken.

Dokumente Um eben 
mal dem Kollegen zwei 
Seiten zu schicken, 
braucht es keinen Scan
ner mehr: Ein iPhone 

oder iPad reicht. Von Belegen und 
Whiteboards bis zu mehrseitigen Artikeln 
scannt die App «Scanner Pro» alle 
Dokumente und speichert sie als PDFs. 
Die Dateien können per E-Mail versendet 
oder zu Dropbox, Google Drive oder Ever
note hochgeladen werden.  
Preis: 3 Franken.

Genau 12 m3 Luftraum pro Arbeitsplatz sind bei unseren 
deutschen Nachbarn für Beschäftigte in Arbeitsräumen 
mit überwiegend sitzender Tätigkeit vorgesehen. Grosse 
Einbauten oder Kunstwerke dürfen den Raum über dem 
Kopf nicht einschränken, sonst gibt’s Abzug. Das Arbei-
ten in einem lichtdurchfluteten, acht Meter hohen 
Fabrikloft könnte sich demnach also auch als Alptraum 
entpuppen: Dort würden gerade mal 1,5 m2 für den Ar-
beitsplatz übrigbleiben – für einen Schemel vor einem 
schmalen Tischchen mit Mini-Bildschirm. Die Topf
pflanze muss dann auf den Schoss. 

12
MACHEN DAS BÜROLEBEN LEICHTER: APPS ZUM SCANNEN
Sie helfen uns im digitalen Arbeitsalltag und wenn die Vorlage eben doch noch aus Papier ist. 

DIE MAGISCHE 

BÜROZAHL

140ZEICHEN
@ namenlos4
«Chef, ich komme heute nicht.  
Ich kann mein Pferd nicht finden.»
«Sie haben kein Pferd.»
«Das macht die Sache nicht einfacher.  
Bis Morgen.»

@ wawerka
Pro Ausrufezeichen, das in einer Mail  
an mich enthalten ist, wartet der Absender  
eine Stunde länger auf Antwort.

@ FR31H31T
Scheiss auf To-Do-Listen. Ich mache Tu-Du-Listen!

@ MannvomBalkon
«Wo sehen Sie sich  
in fünf Jahren?»
«Um welche Uhrzeit 
denn?»

Pinnwand



Fertig lustig, fertig Käse-Schinken-Gipfeli! Der Frühling naht, 
bald fallen dicke Jacken und Pullover, die gnädig das eine 
oder andere Weihnachtsröllchen verdecken. Wir rüsten uns 
für die wärmere Jahreszeit. Holen den zu selten genutzten 
Power-Blender aus dem Küchenschrank und mixen uns einen 
Smoothie. Den ersten trinken wir gleich zum Feierabend, die 
zweite Portion nehmen wir am nächsten Tag in einem leeren 
Konfi-Glas – das wir schön fest zuschrauben – ins Büro mit. 
Beim Smoothie gilt das Motto: Alles kann, nichts muss … 
Experimentieren Sie mit Mengen und Aromen! Hier zwei 
Anregungen.

PAPANANA
1 Papaya, etwa 1/3 Ananas, 1 reife Banane (dies alles natürlich 
OHNE Schalen oder Kerne), den Saft einer Zitrone, 1 kleine Prise 
Salz und ein halbes Glas Wasser im Mixer kurz durchsmoothen. 
Probieren. Zu sauer? Mit Honig oder Agavendicksaft süssen. Zu ge-
sund? Einen kleinen Schuss Wodka dazu (aber nicht in den für die 
Mittagspause!).
Die Ananas gilt mit ihren zahlreichen Vitaminen, Mineralstoffen und 
Enzymen als wahres Naturheilmittel, ist anregend und ein neben-
wirkungsfreier Stimmungsaufheller. Auch die Papaya soll überflüs-
sige Pfunde zum Schmelzen bringen und sogar vor Krebs schützen.

POPEYE
2 reife Birnen (Stil ab, Kerngehäuse raus, Schale dran lassen), 1 reife 
Banane, 1 dick abgeschälte Limette (die weisse Haut weg), 1 Nug-
get Tiefkühlspinat, 1 kleine Prise Salz, einige Minzblättchen (falls 
vorhanden), ein halbes Glas Wasser im Mixer pürieren. Ist das Ge-
rät eher schwach auf der Brust, den Spinat vorher unter heissem 
Wasser auftauen. Abschmecken und geniessen. 
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Die wichtigsten Messen für Möbel, 
Design und Kunst. 

Salone Internazionale del Mobile
Die grösste internationale Möbelmesse wurde 1961 
gegründet. 2013 lockte sie knapp 300 000 Besuchende 
aus aller Welt an.
8. – 13. April 2014, Messe Mailand
www.cosmit.it 

ARCHITECT@WORK
Die Messe exklusiv für Architekten, Innenarchitekten 
und Ingenieurbüros kommt zum zweiten Mal in 
die Schweiz. ergodata ist mit BuzziSpace vor Ort. 
Wir freuen uns auf Ihren Besuch!   
7. – 8. Mai 2014, Messe Zürich
www.architect-at-work.ch 

blickfang Basel 
Bei der internationalen Designmesse dreht sich alles 
um Mode, Möbel und Accessoires.
9. – 11. Mai 2014, Messe Basel, Halle 5
www.blickfang.com 

designmesse.ch 
Bei der Verkaufsmesse für Büro- und Wohndesign 
können die Designobjekte direkt gekauft und  
mitgenommen werden. 
16. – 18. Mai 2014, Messe Zürich, Halle 9
www.designmesse.ch

Art Basel 
Die bedeutendste Kunstmesse für zeitgenössische 
Kunst geht in die 45. Runde. Über 300 internationale 
Galerien zeigen Werke von mehr als 4000 Künstlern.
19. – 22. Juni 2014, Messe Basel
www.artbasel.com

ORGATEC – Modern Office & Object 
Die ORGATEC präsentiert die ganze Welt der Arbeit: 
Sie ist Leitmesse für Ausstattung und Einrichtung von 
Büro und Objekt. Mit Interstuhl und BuzziSpace. 
21. - 25. Oktober 2014, Köln, Koelnmesse 
www.orgatec.de

MÖBEL IN MAILAND 
KUNST IN BASEL

SMOOTH IN 
DEN FRÜHLING

BENTO BOX AGENDA



36 mood by ergodata 2014

Facility Services —

 	 Teambuilding
«Alles Kindsköpfe», zischt Hauswart Johnny 
Meierhofer. Wieder sind es diese Kreati-
ven im Ostflügel des vierten Stocks, die für 
ihre ferngesteuerten Helis einen Parcours 
eingerichtet haben: Pflanzen umkreisen, 
Zwischenhalt auf umgedrehtem Abfall
kübel, Tauchstart und unter aufgespann-
tem Kabelschlauch durch und so weiter. 
«Wie soll ich hier anständig putzen?!» 

Und als ob das alles nicht schon nervig 
genug wäre, kommt auch noch sein Lieb-
lingsfeind, Innovation Manager Laurenz 
A. Baumer. Dieser flüstert feucht: «Herr 
Meierhofer, einen Moment Zeit?» Dann 
eilt Baumer schnellen Schrittes mit einer 
grossen weissen Plastiktüte in der Hand 
in sein Büro. Meierhofer missmutig hin-
terher. Schliesslich hat ihm Baumer diese 
Helikopterei eingebrockt. Mit «Reserviert: 
Teambuilding» musste Johnny vor einer 
Woche das Sitzungszimmer 1.01 beschrif-
ten, nachdem er dieses in Baumers Auf-
trag komplett geräumt hatte. Seit diesem 
Tag haben plötzlich alle so einen 
Heli auf dem Pult.

«Schluss mit dieser Lauerete. Ich habe ei-
nen Geheimauftrag für Sie: Ich will, dass 
Sie diese Dinger heute Nacht einsammeln 
und wegsperren.» Er würde dann schon 
ein Machtwort sprechen. Johnny ist ver-
wirrt. Gleicher Meinung mit Baumer, das 
kommt normalerweise nicht vor. Ein klein 
bisschen stolz ist Johnny trotzdem über 
den Sonderauftrag. Er mag Agentenfilme 
und damit spezielle Missionen.

Kater Chuck streicht um Johnnys Beine, 
während dieser die Helis behutsam in 
eine Schachtel legt. «Eigentlich wäre 
doch jetzt der Moment …» Niemand kann 
ihn sehen, alle weg. Der Senkrechtstart 
gelingt Johnny gut, auch die erste Kurve. 
Doch dann das: Mit vollem Karacho rast 
der Heli unkontrolliert in Baumers Büro, 
saugt kurz an der Decke an, schmiert 
seitlich ab. Die messerscharfen Rotor-
blätter zerfetzen die Blütenblätter der 
Orchidee auf Baumers Pult. Vergeblich 
versucht Johnny den Heli zu fangen. 

Stattdessen rutscht dieser ungebremst 
übers Pult, stösst die halbvolle 

Kaffeetasse um. «Jetzt ha-
ben wir den Seich!»

Nervös greift er nach dem Lappen in sei-
ner hinteren Hosentasche. Der Tisch ist 
schnell sauber. Genau kontrolliert er die 
Schubladen des Korpus nach Kaffeespu-
ren. Alles trocken. Bei der untersten 
Schublade wird Johnny stutzig: eine gro-
sse weisse Plastiktüte. Langsam öffnet 
er  sie und entdeckt eine Schachtel mit 
der Aufschrift: «XXL Apache Helicopter». 
Johnny zieht den rechten Mundwinkel 
hoch. «Hm, dacht ich’s mir doch».

Am nächsten Tag steigt Johnny in den Lift 
Richtung vierter Stock. Laurenz A. Bau-
mer steht in der Liftmitte mit Mantel und 
Aktentasche: «Mission erfüllt?» «Jep», ent-
gegnet Johnny cool. «Wenn es für Sie in 
Ordnung ist, bringe ich heute alle unbe-
schädigten und noch verpackten Helis ins 
Geschäft zurück.» Baumer nickt verlegen.

Glosse
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«Die Sonne ist von Kupfer» und «Das Pferd frisst keinen 
Gurkensalat» sollen die ersten Sätze gewesen sein, die 
1861 in das selbst gebastelte «Telephon» des deutschen Er-
finders Philipp Reis gesprochen wurden. Ging es bei den 
früheren Fernsprechapparaten nur um die elektronische 
Übertragung von Sprache, ist das Smartphone heute ein 
Multifunktionstool. Studien zeigen, dass Digital Natives ihr 
Smartphone vor allem zur Unterhaltung nutzen, Digital 

Immigrants häufiger für Information und Organisation; Silver 
Surfers betrachten ihr Smartphone eher als Werkzeug.
Laut Internationaler Fernmeldeunion (UIT) wird es bald so 
viele Mobiltelefone wie Menschen auf der Welt geben: über 
sieben Milliarden. Mehr als 90 Prozent der Weltbevölke-
rung haben Anschluss an ein Handynetz. In manchen Staa-
ten sind Handynetze sogar die am besten ausgebaute Infra-
struktur: besser als die Strassen, besser als das Internet.

WAS IST DAS?

Fernsprechverbindungen

Zerlegt
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Vorschau —

	 Mit e’mood 
	 unterwegs

In der nächsten Ausgabe nehmen wir Sie mit in ein 
neues Bürogebäude und eine neue Arbeitswelt. Wir 
präsentieren Ihnen Büromöbel für Kommunikation 
und Austausch, Servicestationen und verschiedene 
Akustikelemente. Die Akustik im Büro wird ein 
wichtiges Thema sein. Das nächste mood kommt als 
elektronisches Magazin im Herbst 2014. Lesen Sie 
das e’mood mit der ergodata-App direkt auf Ihrem 
iPad oder iPhone. Die App ist kostenlos im App Store 
erhältlich. Ohne iOS-Gerät blättern Sie im e’mood 
unter www.mood-magazin.ch. 

Was sagen Sie zu mood?
Worüber möchten Sie mehr erfahren?  
Wir freuen uns auf Ihre Kommentare,  
Anregungen und Fragen: mail@mood-magazin.ch

MAIL @ MOOD

Check-out
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Die Ergodata AG: Büromöbel und innovative Produkte
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